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Nr. L. 400/1. 17. Ä. R. 21.,

betreffend Beschlagnahme und Bestands-
erhebung von Treibriemen.

vom 15. Mörz 1817.
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§ 2.
Beschlagnahme.

Die von Kiefer Bekanntnrachung betroffenen Gegenstänbe wer¬
ben hierburch beschlagnahmt.

Die Beschlagnahme hat bic Wirkung, bah bie Bornahme von
inaaiit Deränberungen an ben von ihr berührten Gegenständen verboten

ist, unb rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie nichtig sinb. Den
rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, bie

elstellt im Wege ber Zwangsvollstieckung ober Arrestvollziehung erfolgen.
,ewogt Trotz ber Beschlagnahme sinb alle Deränberungen unb Derfügun-
escheini
t, sowi
, fall

na
n. D
e Pri
tbungt

bie Ui
»rdnm
iuf an
, voll«

iahe 1
lennii
esbabe

laben:

ätze bt
erho

heim:
>enn‘
r 'Jlad

f; wer
>r Nai>

bie’B

ndrast
rg

■ Nachstehende Bekanntmachung wirb auf Ersuchen bes König¬
lichen Kriegsminifterimns hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge-'
bracht mit dem Bemerken, baß, soweit nicht nach ben allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sinb, jede Zuwiderhandlung
gegen bie Beschtagnahmevorschristen nach § 6*) ber Bekannt¬
machungen über bie Sicherstellung von Kriegsbebarf vom 24. Juni
MS (Reichs-Gesetzbl. S . 357) in Verbindung mit ben Ergänzungs¬
bekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 unb vom 25. November
1915 unb vom 14. September 1916 (Reichs-Gesetzbl. von 1915 S.
645, 778 unb von 1916S . 1019) unb jebe Zuwiberhanbluuggegen
bie Melbepflicht nach§ 5**) ber Bekanntmachung über Vorratser-
hobungen vom 2. Februar 1915, 3. September 1915 unb 21. Ok¬
tober 1915(Reichs-Gesetzbl. S . 54, 549 unb 684) bestraft wirb.
Auch kann ber Betrieb bes Handelsgewerbes gemäß ber Bekannt¬
machung zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt wer-

L § i.
Bon der Bekanntmachung betroffene Gegenstände.

Don dieser Bekanntmachung werben betroffen— unb zwar
ohne Rücksicht darauf, ob sie gebraucht oder ungebraucht sind —:
alle unter Verwendung von Leder, Gummi, auch Gummiregenerat,
Lalaia, Guttapercha, Baumwolle, Kunstbaumwolle, Wolle, Kunst¬
wolle, Kamelhaar, Mohär, Alpaka, Kaschmir und sonstigen Haa¬
ren, europäischem und außereuropäischem Hanf, Flachs, Jute oder
anderen Pflanzenfasern hergestellten Treibriemen.

Als Treibriemen im Sinne dieser Bekanntmachung gelten
auch Fallhämmerriemen, Transportbänder. Elevatorgurte, ferner
lederne Rund- und Kordelschnüre.

gen zulässig, die aus Grund der nachfolgenden Anordnungen oder
mit Zustimmung der Kriegs-Rohstoff-Abteilun̂ des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums erfolgen.

8 3.
Berwendnngserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahme dürfen zu ihrem bestimmungsge¬
mäßen Zweck die bei Inkrafttreten dieser Bekanntmachung in Ge¬
brauch befindlichen beschlagnahmten Gegenstände im bisherigen
Betriebe weiterverwendet oder verändert werden.
B Die im § 1 bezeichneten Gegenstände, die bei Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung sich nicht in Gebrauch befinden, dürfen von
ihrem Besitzer zum Ersatz von Treibriemen, die sich bei Inkrafttre¬
ten dieser Bekanntmachung in seinem Betriebe in Gebrauch befin¬
den, in Gebrauch genommen und verwendet werden, jedoch unter
der Bedingung, daß der Besitzer dies bis zum 5. des darauf folgen¬
den Kalendermonatsder Riemen-Freigabe-Stelle, Abt. Befchlag-

an dt nähme, Berlin ® 35, Potsdamer Straße 122a/b durch eingeschrie-
ung b denen Brief meldet.

8 4-
Beräuherungseflaubnis.

**>Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und Lieferung
derjenigen beschlagnahmten Treibriemen, die sich bei Inkrafttreten
der Bekanntmachung im Besitz eines Händlers oder Verbrauchers
befinden, an die Kriegsleder Aktiengesellschaft, Berlin SB 9, Bu-

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis
cx 10 000 Mark wird, sofern nicht noch den allgemeinen Strafge-
vvriZsege,, höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

’h» 1.
2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬

schafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
rauft oder ein anderes Beräußerungs- oder Erwerbsgeschiist
über ihn abschließt:

3. wer der Berpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt:

4. wer den nach 8 5 erlassenen Aussührungsbestimmungen
zuwiderhandelt.

_ **) Wer vorsätzlich bie Auskunft, zu der er auf Grund dieser
izahlû Aerordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder

wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird
- 4 Im1 Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10 009
llark<Ptark bestraft: euch können Vorräte, die verschwiegen sind, im Ur-
len ht eile für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird be¬

last, wer vorsätzlich die vorgeschriebcnen Lagerbücher einznrich-
E>l oder zu führen unterläßt.
s Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund dieser Ver¬
einung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder un-
'chtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe
"s ju 3000 Mark ober im Unoermögensfalle mit Gefängnis bis
«u6 Monaten bestraft. Ebenso wird bestraft, wer iahrlässig die
^geschriebenen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unter-

dapester Straße 10—12 zulässig: von derartigen Berkäufen ist der
Riemen-Freigabe-Stelle, Abt. Beschlagnahme, unverzüglich Mit-
teitung zu machen.

Im übrigen dürfen Verbraucher und Händler, die nicht Her¬
steller von Treibriemen sind, die von der Bekanntmachung be¬
troffenen Treibriemen trotz der Beschlagnahme veräußern und lie¬
fern, wenn der Erwerber von der Riemen-Freigabe-Stelle einen
auf ihn ausgestellten Bezugsschein erhalten und der Veräußerer
diesen Schein der Riemen-Freigabe-Stelle, Abt. Beschlagnahme,
behufs Vermerks des Verkaufs vorgelegt hat. Diese Bezugsscheine
sind sodann vom Veräußerer geordnet aufzubewahren.

Treibriemen, de sich im Besitz eines Herstellers von Treib¬
riemen befinden, dürfen nach näherer Bestimmvng der Riemen-
Freigabe-Stelle veräußert und geliefert werden.

tzs.
Abfälle von beschlagnahmten Treibriemen.

Die Abfälle aus den durch diese Bekanntmachung beschlag¬
nahmten Treibriemen dürfen trotz der Anordnungen der Betannt-
machung Cli. II . 888/7. 16. K. R. A., betrefsenb Höchstpre se und
Beschlagnahme von Leder vom 8. August 1916 und der Bekamst,
machung IV. IV. 900/4. 16. K. R. A. vom 16. Mai 1916, betrefsend
Beschlagnahme und Bestandscrhebungvon Lumpen und neuen
Stofsabfällen aller Art zur Wiederherstellung und 2lusbesjerung von
Treibriemen in eigenen Betrieben verwandt werden.

D e Veräußerung der Abfälle aus beschlagnahmtenLedertreib-
ricmen ist nur an die Ersatzsohlen-Gesellschoftm. b. H., Berlin SW
48, Wilhelmstraße8, d e Beräuherung von 2lbfällen aus beschlag¬
nahmten Gummi-, Valuta- oder Guttapercha-Treibriemen nur an
die Kautschuk-Abrechnungsstelle Berlin W 8, Jügsrftraße 9, zulässig.
Die Veräußerung von Abfällen aus beschlagnahmten Treibriemen
aus tierischen ooer pflanzlichen Spinnstoffen ist durch die Bestim¬
mung der BekanntmachungW. IV. 900/4. 16. K. R. 21.. betreffend
Beschlagnahme von Lumpen und neuen Stosfabfällen aller Art vom
16. Mai 1916, geregelt.

8 8.
Meldepflicht.

Die von dieser Bekanntmachung betroffenen Gegenstände(§ 1)
unterliegen nach Maßgabe der nachstehenoen Anordnungen einerMeldepflicht.

8 7.
Akeldepslichtige Personen.

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. alle Personen, welche meldepflichtige Treibriemen(«§ 1,

6) im Gewahrsam haben oder aus Anl.rß ihres Han¬
delsbetriebes oder des Erwerbes wegen kaufen oder ver¬
kaufen:

2. gewerbliche Unternehmer, in deren Betrieben solche Treib¬
riemen erzeugt ober verarbeitet werben:

3. Kommunen, öffentlich-rechtliche Körperschaften unb Ver¬bände.
D e nach bem Stichtage e'ntreffenden, vor bem Stichtage

aber schon abgesanbren Vorräte sinb nur vom Empfänger zumelben.
8 8.

Stichtag unb Meldefrist.
Die Meldung ist über die beim Beginn des 15. Mürz 1917

vorhandenen meld.pfllchtigen Gegenstände bis zum 15. April >917
zu erstatten. Für Betriebe, welche mehr als 300 Tre'briemen in
Benutzung haben, läuft diese Frist bis zum 30. April 1917.

Die Meldungen sind an die Riemen-Freigabe-Stelle Abt. Be¬
schlagnahme. Berlin W 35, Potsdamer Str . 122a/b zu richten.

8 s.
Meldescheine.

D'e Meldungen haben auf den amtlichen Meldesche nen zu er¬
folgen. die bei der Riemen-Freigabe-Stelle, Abt. Beschlagnahme,
Berlin W 35. Potsdamer Str . 122a/b anzufordern sind.

Tic Anforderung der M.ldefcheine soll auf e ner Postkarte
(nicht Br 'ef) erfolgen, die nichts anderes enthalten soll als:

1. kurze Anforderung des oder der gewünschten Melde¬
scheine;

2. Art des Betriebes;
3. Angabe, ob der Meldepflichtige die meldepfiichtigenGegenstände

n.) selbst erzeugt (Meldeschein VordruckA);
b) als Händler certre'bt (Meldeschein VordruckA);
c) im eigenen Betriebe verwendet (Meldeschein Vor¬

druckL):
4. deutliche Unterschrift mit genauer Adresse und bei Finnen

Firmenstempel.
Für getrennte Betriebe oder Lagerstellen sind besondere Melde¬

scheine einzusenöen.
Andere Mitte lungen dürfen bei Einsendung der Meldeschein.'

demselben Briefumschlag nicht beigcfügt werden.
Die Meldeschein: sind ordnungsgemäß postfrei zu machen und

haben auf den Briefumschlägen den Vermerk zu tragen: „Treib¬
riemen-Meldeschein". Eine zweite Ausfert qung (Abichr'ft. Durch¬
schlag. Kop,e) ist von dem Meldenden bei seinen Geschäftspapieren
zurückzubchalten.

8 io.
Laorcbuchführuvg.

5 der Mekdepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen, aus dem
iede Veränderung der Vorrat-Mengen an meldepflichtigen Gegen-
ständen und ihre Verwendung ersichtlich sein muß. Soweit der
Mcldepftichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt, braucht er
kein besonderes Laaerbuch einzurichten.

Beauftragten Beamten ver Polize'- ober Militärbehördenist
i derzeit b e Prüfung bes Leigerbuches sowie die Besichtigung der
Lagerräume zu gestatten, in denen mcidepflichtigeGegenstände zu
vermuten sind.

8 11.
Ausnahmen.

Ausgenommen von den Anordnungen dieser Bekanntmachungsind:
1. Papierriemen, die nicht mehr als 10 v. H. der im 8 1 auf-

gesührien Faserstoffe enthalten:
2.  solch: im § 1 bezeichneten Gegenstände, deren Gesamt¬

menge bei ein und demselben Besitzer be' Inkrafttreten
dieser Bekanntmachung nicht mehr als 5 Kg. betrügt.

8 12.
Anträgen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge, welche bie,c Bekanntmachung be¬
treffen, sind an die Riemen-Fre'gabe-Stelle Abt. Beschlagnahme,
Berlin W 35/ Potsdamer Str . 122a/b zu richten.'

§13.
Inkrafttreten der Bekanntmachung.

Diese Bekanntmachung tritt, am 15. März 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M./Ma!nz, den 15. März 1917.

Stell». Generalkommando 18. Armeekorps.
Der Gouverneur der Jestnng Mainz.

von Bücking,
Geneial der Artillerie.

MchtamlUchrr2**1.

Eine Hede öes AeLchslanzlers
im Abgeordnetenhaus.

Im Abgeordnetenbaus, das sich am Mittwoch mit dem Etat
des Herrenhauses beschäftigte, ergriff während der Debatte der
rN-nisterpräsidenk von Bethmann Hollweg  das Wort
und führte folgendes aus : Ich hatte nicht die Absicht,
h er heute das Wort zu nehmen. Mir ist aber mitgete>t
worben daß Ihre Debatte über den Etat des Herrenhauses einen
hochpolitischen Eharukter angenommen habe. Dies ist m r Veran¬
lassung, einige kurze Ausführungen zu machen. Zu dem Diäten-
gcjetz, das in den bisherigen Ausführungen eine größere Rolle
gespi.lt hat, will ich h er nichts sagen. Das DjStengesetz bildet ja
den mittelbaren Anlaß zu den heutigen 2luseinanbersetzuiigen. Wir
haben sc nerzeit die Diatenvorlage eingebracht, nicht aus Liebe-
bieneeei, wie hier und da laut g.worben ist - - gegen den Ans
druck„Liebedienerei"- niöchre ch entchiedni Llerwahrung einlcgen
(Bravo!) — sondern, weii wir mit d:r Vorlage ein Ende bereiten
wollten alten und unerquicklichen Disferenzen mit einem großen
Teil des Hauses, und nu l wir hofften, durch die Vorlage die Ab¬
wicklung der Geschäfte des Hauses zu fördern. Das ist her Grund
für unsere Vorlage gewesen. Es ist erfreulich, daß es der Regierung
gelang, sich hier mit der Mehrheit des Abgeordne'tenhauses zu ver-
ständigen. Das Herrenhaus hat Ihre Beschlüsse abgeiehnt. Das
ist an sich das gure Recht des Herrenhauses. Daß es aber von
d e êm R.cht Gebrauch gemacht hat, und die Form, in der es davon
Gebrauch gemacht hat, bebaute ich auf bas Lebhafteste! (Bravo!)
Auch auf b e technische Seite des Gesetzes einzugehen hat für mich
keinen Zweck. (Sehr richtig!) Dieses Gesetz kann erst in einer
neuen Session des Abgeordnetenhauses wieder erlchcinen. Also
liegt auch für die Herren kein aktuelles Interesse an der Sache vor
In Bewegung gesetzt wordcn sind die Geister nicht so sehr durch
die 2lllehnung, als durch de Reden, die im Herrrnhauje gehalten
worden sind. (Sehr richlig!) Es versteht sich ja von selbst, daß ich
meinerseits mit den Herren, die im Herrenhaus gesprochen haoen,
nur po! misieren könnte im Herrenhaus selbst. Wenn ich hier zu
der Sache spreche, so kann ich es nur tun unter Vermeidung jeder
perfön: d) geschärften Polemik. Ich kann nur meine Steilung zu
den allgemeinen politfchen Fragen präzisieren. Vielleicht ergibt
sich daraus ein Gegensatz zu den Anschauungen des Herrenhanses.
(Bewegung.) Ich halte mich für verpflichtet, dies zu tun, weil die
Ereignisse der letzten Zeck von einem Tel! der Presse publlzisth'ch in
einer TBeise ausgenutz! worden sind, welche unsere innere Keschlos^
senheit nicht fördern lSehr richtig!) und welche gleichzelig Zweifel
an meiner persönlichen Auffassung zu der gesamtenR chtung der
inneren Politik, wie stt»geführt werden muß, oufkommeä läßt. Und
die.en Zweifel muß ich beseligen.

Von dem Grundsatz, keine Polemik mit den Herren des Herren¬
hauses treiben zu wollen, muß 'ch eine Ausnahme machen. Es ist
im Herrenhaus eine sehr scharfe und bittere Kritik am Reichstag
geübt worden. (Zuruf: Leider!) Gegen diese Kritik muß ich auch
hier im AbgeordnetenhausWiderspruch erheben. (Bravo?) Ich
halte es für b e Aufgabe eines jeden Parlaments im Deutschen
Reich, mag cs das preuhi/che Abgeordnetenhaus oder das Herren¬
haus, ober sonst irgend eine andere Kammer sein, Re chspoiitik
zu treiben. (Bravo!) Reichspolitik muß mit aller Kraft getr'eben
worden. Der Reichsgedanke muß umso höher gehalten werden,
we l wir uns in ein.m Kriege befinden, in dem wir um unser Leben
ringen. (Bravo!) Ich b n nicht immer seiner Ansicht gewesen, aber
will denn irgend ein Mensch in Zweifel ziehen, daß dcr Reichstag
in den bald drei Jahren des Krieges so viel Dienste geleistet hat,
wie fe'n anderes Parlament ber Weit! (Brewo!-Rufe. Bewegung)

Me-ine Herren! Ich habe, und der Herr Abgeordnete Pachnlcke
erinnern schon daran, mich über meine Stellung zu. den großen
innerpolitischen Fragen wiederholt im Re'chstag ausgespreichen, das
letztemal vor wenigen Wochen. Ich habe dabei meiner unerschut-
terl'chen Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß uns dieser Krieg zu
einer Umgestaltung unseres innerpolitischen Lebens in wichtigen
Beziehungen führen muß und auch führen wird! (Lebhaftes
Bravo!) Jedem Widerspruch zum Trotz! Ich -nehme Bezug auf
die Worte, bie ich im Reichstag gesprochenl>abe. Run w'rd mir
gesagt, und in den Aussührungcndes Herrn Abgeordnelen Poch-
n cke ist ein Ausklang davon zu sindcn: „Was nützen uns die Worte,
Wir wollen Taten sehen!" Ja . meine Herren! Ich kann Sie ver-
sichern. nichts wäre m r lieber, als wenn ich diejenige» Äbstchte»,
die Sie zum TVohie des Vaterlandes für notwendig halten, schon
heute durchsühren könnte. Aber wir wollen uns doch vifen über
d'e Frage aussprechen! Für bie Herren ans der I nken Seite des
Hauses liegt der Kernpunkt der Wünsche für die innere Politik in
der Reform des preuß schon Wahlrechts. (Sehr richtig! links.)
Meine Herren! Daß die königl'che Staatsregierung an die Reform
des preußischen Wahlrechts Herangehen wird, hat sie wiederholt
und in nicht niißverständlicher Weise ausgesprochen. Und ebenso
habe ich melier Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß diese Reform,
die »nzwe selhast sehr sthmere Stimme mit sich führen wird, nicht
in die Hand genommen werben kann z» einer Zeit, in ber wir
Deutschen von Feinden von außen berannt werden, weil wir b'eje
schweren inneren Kämpse nicht ertragen könnten. (Sehr richtig!
Befall .) Das sollten doch auch die Herren bedenken, die ganz ra¬
dikale Wünsche für das Wahlrecht haben. Und. meine Herren,
wenn ich a!so die Maßregeln, von denen Herr Vachnicke soeben
sprach, jetztn.cht bringen kann ans den Gründen, die ich auseinan-



dergesetzt habe , jo ist es unnütz , akademische Erörterungen anzu¬
stellen über Reformen in einer Zeit , wo ch noch gar nicht weitz,
wieviele Monate wir noch erleben , bis der Termin gekommen ist.
Täte ich es , jo würde ch den Kampf unter Sie schceud- rn , den ich
unter allen Ilmständen vermeiden muh und will.

Nun men ? Herren , die Vorwürfe , die nur geinacht werden,
„Ja , der Neichskanzler spricht über Neuorientierung , aber je,ne
(» .danken sind leere Worte ! Er gibt keine prnkl .jch-n Z .ele! Diese
Vorwürfe sind furchtbar billig und haltlos , sobald man die Sache
bis zum Ende durchdenkt , lieber den Geist , m t dem ich später den
Reformen gegenütertrelen werde , und ich bin so unbescheiden , dem
Geist auch neben dem Paragraphen immer noch e ne Bedeutung
zuzuschreiben , habe ich mich wiederholt ausgesprochen in ganz
klarer und unmihool stündlicher Wese . 'r’"~klarer ' und unmihoe »stündlicher We se. Der Kernpunkt s>»r mich. > ŝ ifas ')" Jn diesen , Säanken "flnd wir alle einig , und
» El ° - ms° cheWorte  gebrauch ?» une SÄ ' ähÄ Ld . s Anspannung der ätchersten Mannes-

in der Form der Augenblick cingibt . aber wie sie groß geworden
sind in all den Zeiten , ja dach größter geeimgter Erhebung , die ich
in meinem Leben empfunden ha „r . Denn ich habe Zeuge !?>»
dürfen , wie ein Volk b s zu seinen , letzten Sohne m mutiger ' Todes-
entichlossenheit um sein Leben r .ngt . Vielleicht habe ich Gegensätze
ausgerührt , aber ich bin nicht gekommen , um Streit zu
suchen. Mich beseelt jetzt der e'nzige Gedanke - und ich
meine , er soll uns alle herausheben über d>? Fragen des
Tages , we sie sich ergeben haben im Diatengesetz und
Fideikammißgesetz ich richte de dringende Bitte an d.e
Herren : Finden Sie eine Einigung über diese Srage —, über all
diese Fragen hinweg beschäftigt mich doch der eine Gedanke , und
uns alle : Wie führen wir diesen Krieg zu einem siegreichen Ende?
Kein anderer Gedanke soll,und darf uns >m Innern erschüttern!

in den Mund kommen , ist doch folgender : Wir werden nach
Krieg vor so aewaliige Aufgaben gestellt werden , wiesle wohl kaum
je einem Volke beschieden gewesen sind. (Sehr richtig !) Bor Aus-
naben , die so gemalt g sind, daß das ganze Volk in allen seinen
Schichten , jedermann im Volke , mit Hand anlegen mutz, wenn nur
uns überhaupt durcharveiten wollen . Und eine starke auswärtige
Politik wird uns nach denr Krieg notwend g ,e,n . Und eine solche
Politik können wir nur treiben , wenn das staatlicye , das Vater-
landsbewuhtfein , das in diesem Kpiege fn ganz neuer , dlshrr unbe

kraft gewonnen werden kann , und weil zu dieier Kraft auch Wahr¬
heit gehört , habe ich mich für verpflichtet gehalten , auch meine An¬
sichten über die innere Politik , über die Zukunft " ulerer ^Volkes
hier ganz offen anszufprechen . Ich habe nichts damit gewollt , als
melnem 'Volk zu dienen , das Gott erhalten moUe ckmrmischer
Beifall und Händeklatschen >m Haufe und auf den Tribunen .,

kanntrr We je zur wunderbaren Wirklichkeit geworden ist, rein er¬
halten und gestärkt wird . (BKfall .) Eine solche Pol tik der. . . . _v " . .L. _ K'itman mir nur

Vermischtes.
Stärke,

wenn we politische Lage und die" Gesundheit des Volkes in allen
solche innere und ' äußere Politik , können wir nur führen.

feinen Schichten , auch in seinen breiten Massen , vollberechtigte und
frcudige Mitwirkung an der staatlichen Arbe t ermöglicht . (Beifall .)
Meine Hkrrrrt ! " " th ^’ sDas erfordert unsere Zukunst , nicht um theor :-

^ . - «IV-.. . J1 —J >rtrrvrArr (Sehr

Bestes per . Arm und Reich , Hoch und Niedrig , niemand kann be
anspruchen , daß er . etwas L . steres wäre -daß er etwas Besser«
täte , als d. r And . re . Aber wenn ein Gl ed des Ganzen oeriagt
können wir dann den Krieg gewinnen ? (Zust mmung .) Wie
können wir nach diesem Kriege leben , wenn >m Frieden ein Glied
des Volkskörpers vertagt ? Auch da sage ich: Nein . Vor dem
Kr ca sind die JntirZsen der Arbeiterschaft häus g in einen angeb¬
lichen Gegensatz zu den staatlichen Interessen und zu den Interessen
der Arbeitgeber hingestellt worden . Ich hosse, dieser Krieg kuriert
„ns endlich von diesem Irrwahn . Und täte er es nicht, waren wir
nicht entchloss . n , all ? Folgerungen . ÜG sich aus dem Erleben dieses
Krieges ergeben , zu z ehen , in allen Fragen des politischen Lebens,
in der Regelung des Arbeitsrechts , in der Regelung des preußischen
Wahlrechts , bei der Ordnung , des Landtags im Glich;«» “ c

Bonn , lieber Kriegsgemüfe  sprach kürzlich Pros . Küster
von der Bonner Universität , Er rühmte d e Br -nnetzel als wert¬
volles Gemüse , ebenso den Löwenzahn , dessen Würze früher zu
Blutreinigungskuren diente und dessen Blatter noch heute als Galat
viel geschätzt werden . Ein ausgezeichnetes splnatartiges Gemüse
bietet die am RI , ttnufer massenhaft auftretende Melde , dw man
bis n den späten Sommer hinein ernten und psundwei .e von Ans-
güngen heimbringön kann , ' ver gieichsavs am Rheim , er und tm
Si .hengebirge viel verbreitete Girfch , früher cm Mittel gegen d.e

gcr als ei» Jahr angehört habe » . Schüler , die die regelrechte Ver
eunna nach Oberprima erreicht haben , sind vor Eintritt m en

Hilfsdienst zur Notreifeprüfung zuzulassen . « >e 1-.
zeugnio erst zu der Zeit , zu der sie bei weiterem « chulbesuch d,l
Prüfung abgelegt haben würden.

Gültigkeitsdauer der Fieischmarien . Durch Verfügung vmu
81 . Januar .st vom Land . ssleischamt best mml worden , das, du;
Verwendung abgelaus . ner Abschnitte von Fleischkarten in spateren -.
Wochen nicht zulässig ist. Dagegen wird die Borausverwendung
künMg gültiger Abschniiie gestattet . Die Borausoerwendung von
Fleischmarken w rd , wie die Fleischabtülnng des Lebensm ttelamts I
bekanntgibt , z. B . in denjenigen Wochen in Frage komm . n,, m I
denen an einen Haushalt gleichzeitig Rindfleisch , Schwemesl ,ä>|
und Wurst verabfolgt w -roen . Fleischmarken abgelaufener Wo -»
che» dürfen t’ünft ' g in Derkaussslellen und WirtschaftsbettirhinH
jeder Art in keinem Falle mehr angenommen werden.

Die Ursache des Külterücksalles . Ein frnchib a re s Luch v«
in Aussicht.  Das Meteorologische . Observatorium Essen ^ chrewt^
der Rh . Wests . Ztg .: Es ist eine atte Bauer,lansichi , daß die Äo.
Witter im Frühling und Frühsommer ^ belonderZ d̂ann ^ rechtsschweoZ mg
au treten , roenu die höher sie gende Sonne alle n und nicht allge¬
mein mild : ; Regenwetter die Hauplchneeichmelze bewirkt . Wie¬
fast alle Bauernregeln , so enthält auch diese etwas Wahres . War-
der Winter recht lall und hält der überwiegend trockene Witternngs -.
charakter über dem Festland bis in den FrühUnß h ne .» an , so wer -.
dm zur Schneeschmelze groß - Mengen von Warme verbraucht , die
sonst zur Erhöhung der Temperatur des Bodens und der Lustz
dienen würden . Die höheren Luftschichten , die sich zuletzt erwärmen j
Da sie ja ihre Wärme erst vom Erdboden aus empfangen , werden
daher bis tief in den ..Frühling h 'ne n in solchen Fällen ziemlich
kalt bleiben . Die mit der höhersteigeNden . Sonne aber immer itarkerD
werdende Erwärmung der unteren Luftschichten muß einen Gleich-«

cit,

en,

1 ‘StlTÄ wi 'e' Spinät zubereitet ein vorzügliches Gemüse.
2115 beliebtes Gemüse werden auch die Wurzeln , die jungen Blatter

aewichtszustand der Lusrmassen — den sogenannten lab len - her
oorrufen , der bei gewissen Wetterlagen msoige des Drängens der

und selbst die Stengelstückc der Disteln genossen , deren hoher Nähr¬
wert den Biehzüchiern langst bekannt ist und deren Verwandte , die
Schwarzwurzel und vor allem die Artischocke, hochgeschätzt werden.
Auch die Triebe und die Wurzeln der Klette sind eßbar . An die
« —=- - der am Rhein bei Mehlem weiteD stün erinnert der Beinwell , .
Strecke » bedeckt und geschält ein vorzügliches Suppengemuse dar¬
bietet . Mit dem Spargel wird mit Recht der Hopfen verglichen.
Am Rhein längst bekannt ist auch der Sauerampfer . Em gutes
Gemüse gibt auch der Stein - und Schneckenklec . Im Siebenge-
birqe we t verbreitet ist das kressenartige Wiesenschaumkraut , das
als Salat gut zu verwerten ist. Als Zukost kommen ferner Hol¬
lunder , Eberesche usw . in Frage . Der Redner mahnte , beim Av-

ach n ja vom Herr nh ^ s - ich »will 'auf EGzekheiten von P ' an ennahrung vorsichtig umzugehen oder es bester/Ät . m. nn mir nirht . ntickloüen find , die c I nermeiben . um nicht die Nähr alze zu verlieren . Jedernicht e nqehen , (Sehr aut !) wen » wir nicht entschlossen sind, diese I ganz zu vermeiden , um nicht die Nährsalze zu .
Folgerungen zu ziehen , ruckhaltslos zu ziehen , und ich sage für
meine Person : mit Vertrauen zu allen Söhnen des Vol .es (Leb¬
hafter Beifall links .) wenn wir das n 'cht täten , dann gehen wir
inneren Erschüttterungen entgegen , deren Tragweite kr n Mcnjch
übersehen kann . (Sehr richlig !) Ich werde diese Vckinld nicht auf
mich laden ! (Beifall links .) Vor einiger Ze t ist mir von der rech¬
ten Seite dGses Hauses ein „Wehe dem Staatsmann zugerufen
worden , „der nicht einen starken Frieden für Deutschland aus
diesem Krieg herausholt !" Nun , meine Herren , gibt es e neu Deut¬
schen," der nicht fein ictztes Herzblut daran setzte um aus diesen ge¬
waltigen Opfern des Krieges im F redensschluß einen Frieden sur
unsere Kinder und Enkel herauszuhole » , einen deutschen , e neu
starken , einen sicheren Frieden ? (Beifall links .) Das ist einfach
selbstverständlich ! (Wiederholter , le ' Hafter Beifall .) Und . me ne
Herren ! Das möchte ich Ihnen dann auch sagen : Wehe dem
Staatsmann , der die Zeichen der Ze t nicht erkennt . (Beitall tmk^ .)
Wehe dem Staatsmann , der glaubt daß er nach einer Katastrophe,
wie sie die Welt überhaupt noch nicht gesehen hat . deren Umfang
die M tlebenden und Mithandelnden überhaupt noch gar nicht ver¬
stehen können (Sehr richtig ! rechts .), der nach einer solchen Kata¬
strophe glaubt , er könne einfach an das , was vorher war , wieder

, anknümen . (Bestall .) Daß er neuen , jungen Wem in die alten
Schläuche füllen könne , ohne daß sie zerspringen . Wehe dem
Staatsmann ! (Beifall links .) Der Abgeordnete Pachmcke meinte,
er hätte Sorge , ob tth die Gedanken , denen ich jetzt i» fluchtiger
Form Ausdruck gegeben habe , auch durchsühreu könnte . Meine

Hause mitbringen , ist als Beitrag zu der großen Ernähruiigssragc
und der w chtigen Aufgabe des wirtschaftlichen Durchhaltens zu ve-

9rÜ ^Sima Spandau , 14. Mürz . Eine grausige Bluttat ist heute
früh gegen 6 Uhr in Spandau im Hause Moltkesttaße 5 von dem
Arbeiter Otto Schulz begangen worden . Schulz hat den auf dem
gleichen Flur wohnenden 77 jährigen Arbeiter Karl Runge in einem
Anfall von Geistesstörung mit einem Beil erschlagen und den Leich¬
nam bis zur Unkenntlichkeit zerfetzt . Schulz hatte in der ver¬
gangenen Nacht einen heftigen Fieberanfall . Vnfolgedestcn , wollte
seine Frau heute morgen einen Arzt holen . Während der Abwesen-

bodennahen , stark erwärmten Lustschich' en nach oben nicht lange
anhalten kann , da als Ersatz der aufgestiegenen warmen und leich--.
tcren Luftmassen kalte , schwerere Luft aus größeren Hohen hcrab -j
steigen muß . So ist es kein Wunder , wenn bei solchen abnormeir«
Wärmezuständen die Böen , die sich sehr oft im Gefolge der Gewitter?
besinden , dann besonders heftig auftteten , und wenn ouhcrdem
auch noch bei der niedrigen Temperatur der höheren Lustsanchtciv
ü' e Hagclbildung gefördert wird . Trotz alledem stellen gerade gc-
witterreiche Friihjahrc und Friihsommer sehr fruchtbare Jahre nt
Aussicht.

WbnaDarmstadt . 14. März . Der Großherzog hat ankäßli
seines Regierungsjubiläums den Brüdern Dr . iug . h. e. Wilheli
Opel und Heinrich Opel , Fabrikherren zu Rüstelshe -im . den erbliche'
Adelsstand des Großherzpgtums verliehen.

hosheim (Taunus ). Die Lehrerin Paula Wiener warf sil
Dienstag abend vor den abfahrendcm Frankfurt -Limburger Zug,
Es wurde » ihr beide Beine abgefahren

ine
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Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

- Der .Zwölfte.
Der Krieg umloht den Erdenball , — es gährt an allen Plätzen^

— John Bull versucht noch überall — die Leute aufzuhetzen . —
Er sendet über Land und Meer — die werbenden Agenten , — du
bitten freundlich um Gehör — jür die Entente -Enten ! — —

Es zog bisher der Zehnoerband — den Kurzer » »n Gefechte,,
zu eisern war der Widerstand — der tapfer » Mittelmächte

den zufällig ° n der Fluttiir voniber - Ä -u - frische Kräfte,
gehenden Greis m diê Wohnun ^ hlnein Md verübtes Tatz ^ chiflz \ ^ rvieder Andere  für ihn — besorgen die Geschäfte ! —
erlitt alsdann einen Schlaqanfall , dem er alsbald erlag . Als feine
Frau mit dem Arzte erschien , fanden sie die beiden Leichen neben
einander in der Wohnung vor.

Das „Honorar " der Schauspielerin . In einer größeren Stadt
Mährens war bei einer Liebhabervorstellung eine beliebte Künst¬
lerin aus Brünn als Gaft aufgetreten . 'Als „Honorar erhielt sie.
VA  Kilo Butter . 1 Kilo Mohn , 60 Eier . 4 Kilo ÜJfeljl,.12 SSurfti,
1 Kilo Rauchfleisch. 2 Kilo Erbsen, einen halben Hirschschlegel. 20
Kilo Kartoffeln , 1 Kilo Linien und ein weißes Brot . Die Künst¬
lerin war mit diesem Honorar sehr zufrieden.

Schüler im vaterländischen hilssdiensl . Der Unterrichtsminister
hat bestimmt , daß die Schüler hoher » Lehra .Ztafle .i , d.e durch Ber-
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Herren ! Iä ) will diese Gedanken , und ich werde sie durchführen ! ^ t“7, ‘ ' dHaterländischeu Hilfsdienst ein-
ch . 1 » , Ich m. in L- h, -- d° , - „ > jsgmm SffSüSE,S » Ä . S >. di-
lebhafter Beifall .) Seien Sie überzeugt ich will diese Gedanken
um nichts anderes , als um un .er Volk stark zu machen . Jeder , dem
d e Stärke des Volkes am Herzen liegt , welcher parteipolitischen
Richtung er angehöre . muß Mitarbeiten , daß nach diesen Opfern
ein starkes und junges Volk aus dem Verderben des unheilvollen
Krieges hervorwachse » möge , und so gebe ich die Hoffnung nicht auf.
Ich gebe sie nicht auf , weil der Zwang der Verhältnisse cm so über¬

treten , zunächst ohne Zeuanis beurlaubt werden . .
Versetzung in die nächsthöhere Klasse zu derselben Zer . wie bei
weiterem Besuch der Anstalt , wenn bei ihrem Austritt mit Wahr¬
scheinlichkeit zu erwarten war , daß sie die Verletzung erreichen wur¬
den . Es wird aber dabei vorausgesetzt , daß sie nachweislich bis zu
diesem Zeitpunkt im vaterkändischeu Hilisdrenst verblieben sind.
Scheiden sie vorher aus diesem aus und kehren zur « chule zuruck, jo
ist bei ihrer Versetzung auf die besonderen Umstande gebührendwältigeiider ,7n w rd. daß wir schließlich an diesem Ziel alle zu- ist bei ihrer »7ch' Oberse« ver-

jammenarbmten werden >n der Hoffnung , etwas Guics zu erreichen . ^uckfM ^ u h Zeuanis über die wissenschaftliche Befahl-

ÄS » ! 8* - »e-'-. !"-'--" Sft * « Ä uL
habt , hierher zu komme », um ernste Worte zu sprechen, wie sic nur

Das gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

(Nachdruck verboten .)(15. Fortsetzung .)
Ich weiß es nicht , ich bin ganz dunnn . Ich sreue mich, wenn

Du kommst , ich bin sehr gern mit Dir zusammen , es plaudert sich so
angenehm mit Dir , Du verstehst mich besser « >!s die anderen , die
mich oft tödlich langweilen . Nur Wigand ist nie langweilig , n»t
Wigand spricht es sich noch besser, denn ich lerne mehr von ihm als
oon Dir . Er weiß mehr von der Natur . Aber ich habe cs auch ,ehr
gern , wenn Du mich küßt und so lieb mit mir bist, es kommt mir so
natürlich vor , daß zwei junge Leute , die sich gern haben , sich auch
küssen. Sieh doch, die Halme küssen sich auch und die Schmetter¬
linge küssen die Blumen . Und sieh doch, wie der Wind ,eden Stiel
und jedes Blatt umarmt , daß sie leise zittern oder tanzen vor
Freude . Das dauert einen ganzen , seligen Sommer hindurch , und
dann ist es aus . .. ^ „ . . .. .

Achim war namenlos bestürzt , eine würgende Angst stieg ihm
bis an den Hals.

Du hast seltsame Begriffe von meiner Liede , sagte er , schmerz¬
lich und tief verletzt , diese Auffassung ist Deiner nicht würdig . Du
kannst uns doch nicht auf eine Stufe mit der unvernünftigen Kreatur
stellen ! Das Wesen , das ich wahrhaft liebe , ist mir heilig unb un»
verletzlich mit dem ersten Kuh gehörte ich Dir , und es galt mir als
selbstverständlich , daß wir uns damit gegenseitig angelobt , um einst
auch rechtlich und gesetzlich zusammenzugehoren . - Irgendwelche
anderen Kompromisse gibt es für mich nicht.

Hör ' aus ! rief Lia iind hielt sich mit einer Grimasse beide Ohren
zu. Sprich nicht so, oder ich laufe davon ! Für so weise Reden hat
es noch lange Zeit . ' Ich will mich freuen , daß ich jung bin nnd mich
nicht mit unnützen Sorgen quälen . _ .

Ich werde irre an Dir , unterbrach er sie verzweifelt . Iä ) muß
eine Gewißheit Deiner Liebe haben , sonst fehlt .mir die Kraft zu
dem Kamps , der mir devorsteht.

Nur das Heute ist Gewißheit . Wie kann man für morgen Ge¬
wißheit geben ? Freue Dich doch über den schonen Abend ! Ich bin
ja bei Dir ! Sieh , wie rhythmisch die Aehrenwellen stergen und
allen ! Das ist wie das Meer . Ich habe letzten Sommer das Meer

ja bei Dir ! Sieh , wie rhythmisch
fallen ! Das ist wie das Meer . Ich , .
gesehen , als ich mit Lona in Saßnitz war . Und einmal waren wir
an der Riviera zusammen . Es ist sehr wunderbar , daß die Wasser-
und die Koniwellen sich nach denselben Gesetzen bewegen , aber daß
die Menschen sich alle nur gesetzlich lieben und küssen sollen , ist
albern und sade . ^ ^

Lia , Du weißt nicht , was Du sprichst.
Ich sagte Dir , ich weiß sehr wenig von der Liebe.
Dann will ich Dich die Liebe kennen lehren , sagte er heftig,

nahm sie in seine Arme und erstickte sie fast mit seinen wilden
Küssen . Endlich schlug sie nach ihm , und er suhlte einen scharfen
Schmerz an der Llppe . Sie hatte ihn gebissen , ein kleiner Bluts-
Ä -fen hing an feinem Schnurrbart . Das machte ihn noch ra en.
der Sie sprang auf und lief den Graben hinunter , s e war leicht¬
füßig und schnell, er mußte sich anstrengen , aber er fing sie doch.

Und nun hielt er sie mit muskelstarken Armen Der süße Wahn¬
sinn der Leidenschaft ließ ihn Angst , Sorge und Enttäuschung ver-
gessen, der Augenblick behielt refl,t . das Glück ruhte an feinem
Herzen , schmiegte sich lflchend an seine Brust . Das Gluck mit den
ährengelben 5)aaren und mit den betörenden Äugen.

Rings um sie ein leises Wiegen und Wehen in Laub . Gras und
Halmen , ein Wispern und Tuscheln von tausend und abertachend
geheimnisvollen Stimmen . Große , schwere Duftwogen von Korn
und Kraut gingen über sie hin . Der W >" kel, in den sie graten,
wo das Gezweig laubenähnlich über dem Graben bis auf die
Aehren herabhinq , stand ganz im grünen Schatten . Eine Korn-
meise hatte hier ihr Nest gebaut , und die Jungen schrieen nach der
futtersuchenden Mutter . Jenseits dieses Berstecks war noch das
große Leuchten des Sommertages , aber er lag im Sterben , und aus
einem Riß des Wolkenmantels , den er über sein todwundes Sonnen-
Herz geworfen , quoll es feuerfarben und tropfte wie Blut , das lang-
fam anfing , Himmel und Erde zu röten . ,

Die Grillen , die so schrill im Grase zirpten hielten zuweilen
den 2ltem an , als lauschten sie aus das selige Lachen und Flüstern
in der mit Hopfengerank und Kletterstauden wildverwachsencn
Laube.
- Ahnst Du jetzt, was Liebe ist?

Lieb ist ja kein Berbrechc » — sang eine übermütig kichernde
Stimme.

Gott" st? dan ? da°nn hörst Du vielleicht aus mit Deinen Sonn-
taasnachmittagspredigten von ewigen Rechten urw Gesetzen.

Du bist frivol — aber Du bist suß m>e — wie —
Brrr — nur nicht wie Himbeeren mit Schlagsahne!
Wie die Sünde!
Wenn das meine Mutter , die Roggenmuhme , Hort, wird sie

Auch stört der neue U-Böot -Krieg — dem Inselvoik dn !
Schlummer , — man hofft vergeblich auf den Sieg , — das mach r
ihm schweren Kummer . — Er schreit nach Hilfe hier und da , htj
Weh ' mein Geschäft geht pleite , — da kam schon aus Amerika -̂ Arf-t
der Freund , der hilfsbereite . - ,

Gefunden war ja bald ein Grund —- wre Wllfon ihn verlangte , nei
— und schon als Elsten in dem Bund — begrüßt ihn die Ente nt» it (
— Doch kaum schlug man den Elften breit — zum Kampfe bw autz t!
Messer , — spricht England mit Verschlagenheit : — Ein Zwolsbui»
wär noch besser! _ . . m .j cu'

Und wieder reifte hin und her — mit argem Sinn der » rite, f ?
— so kam er auch von ohngefähr — ins große Reich der Mille . >k
— Denn in dem weiten Landgebiet — wo so viel Menschen woy - ei¬

nen , — da muh sich doch ein Werbelied , — wenn man 's erhört , ^2
llUrf)  Er sprach : War nicht Britannia — der Welt die beste Mutter '? ich
— Sie tritt Euch wieder menschlich nah , — sie braucht Kanonen - oft
fulter ! — Der Chinamami nickt mit dem Kopf , — die Lage mag - G
lichst nutzend , — drauf packt der Brite ihn am Zopf , — nun ist ja mc
voll das Dutzend! _ j ' '

Der Krieg loht um den Erdenball , — es gahrt an allen >f>t
Plätzen , — John Bull versucht noch überall — die Bölker aufzv fei
hetzen. — Noch setzt er alle Hebel an , — noch lügt er wie ker, ne
Zweiter , — doch auch der zopf 'ge Ehinamann — reißt ihn mch ea
reus !_ , Ernst Heiter,  wi

So " s!üsterte , rounle , küblc "und koste es noch lange , bis citblip
eine helle Gestalt flüchtigen Fußes durch die Laubgänge des ^PaNWn

Dich strafen ! „
Du Kobold , Du hast kein Hek^ keine Seele!
Rein , ich bin keine kleine Menschensecle . Iä ) bin ein Teil der

großen , ewigen Weitenseele . Dein kleines Seelchen ist feige.
Lia , ich küsse Dich tot , zur Strafe!
Dann begrabe mich im Kornfeld . Und nachts sitze ich als Ge -.st

aus den, Grenzstein , aber am hellen Mittag gehe ich um , da kannst
Du mir begegnen.

Dann küsse ich Dich wieder zum Leben.
Dabei holst Du Dir den Tod . Und das Feld hat wieder ein

Geheimnis und ein neues Märchen.
Leg ' noch einmal Deine Arme um meinen Hals ! Sie sind wie

von weicher Seide.

enteilte , und und ein einsamer Reiter langsam auf der Landstras
der Stadt zuritt , die mit Türmen und qualmenden Schornsteine ! 0
im Ferndunst au stauchte .. Das Herz wurde ihm schwer un >g
schwerer , je mehr die dunkle Bauminstl von Kranzüorf mit oei , ,
Zinnen des Schlosses und dem spitzen Kirchturm in dem Meer de ^
Feldes untersank , das jetzt stlbergrau in der Dämmerung wogt er
Das Sonnenherz hatte schon lange ansgeblutet , eine eintönig mt ich
färbene Wolkenwand schob sich vor das goldene Himmelstor . in de! en
der Tag verschwunden war . Ab und zu klaffte ein Spalt in diefl lei
Wand , und ein schwefelgelbes Wetterleuchten warf einen fahlen , g ich
spensttschen Schein in das schwüle, reglose Grau der Abcndlan n»
schaft. ie:

Der würzige Hauch des Feldes zog uoä ) eine Weile mit de» irn
einsamen Reiter auf der staubigen Chaussee , deren steife, raupeß H
Zerfressene Pappeln wie Schildwachen standen , die einen arm » U
Gefangenen in seinen Kerker zurückgeleiteten . i >>

In seine öde Mietwohnung zurückgekehrt , ließ sich Llchim Vi« -
und kaltes Abendbrot von seinem Burschencholen , denn es widet ^
stand ihm heute , noch unter Kameraden zu gehen . Das Abendbr « l
blieb lange unberührt auf dem Tisch unter der eisernen Hängelam ? M
stehen , er saß regungslos in einer Sofaecke , hatte eine kleine Phot!
graphie von Lia aus seiner Brusttasche gezogen nnd starrte sic itz p
trüben Augen an . Seine Seele und seine Gedanken entflohen dc>
Gefängnis dieses bunttapezierten Zimmers , das er sich »nt W
schenken von zu Hause , mit geschmackvollen Arbeiten von Mut « ,
und Schwester etwas wohnlich gemacht hatte , er war im Geiste we ^
der aus der grünen Bauminsel , zwischen wogenden Halmen ul h
leise rauschendem Gezweig . Er kostete noch einmal die ganze Poes

ch

Ich muß jetzt gchen.
Ich lasse Dich nicht.
Dein Fuchs wiehert . Er hat sich gewiß losgerissen.
Laß ' ihn laufen!
Laß ' mich los , ich glaube , es kommt jemand
Laß ' ihn kommen!
Gib mich frei , oder ich komme nte wieder!
Dann hole ich Dich! Ich komme wieder!

und Süße der vergangenen Stunden und ihren ganzen Schmeif .-
Und vergeblich suchte er das Geheimnis dieser Augen zu ergründ«
die ihn so spreü>end aus dem Bilde ansahen . ^

Warum quälte sie ihn so?
Er glaubte an sie. trotz ihrer grausamen Worte , er fühlte,

. er an sie glauben mutzte , oder sein Sinn würde sich umnachten.
Warum aber die Weigerung des Versprechens ? Die Angst 1^

auf ihm wie ein Alp . All das Häßliche , was man über
Schwestern Landin redete , fiel in diesem Augenbliä ' anrlag
warnend gegen sie in das Gewicht . ^ ^

Sind sie nicht wirklich unerlaubt frei ? Ware mit »nde
Damen ihres Standes ein derarflqer Verkehr niöglich ? Mußte 1 h
Gräfin nicht die unerfahrene jüngere Schwester vor Torheit ! M
schützen' Würde seine eigene Schwester je einem Mann d»
heiligsten Rechte gewähren , ohne sich ihm für immer zugehörig u"
zur Treue verpflichtet zu fühlen?

Der wohlerzogene Familiensohn regte sich in ,hm und vcr ^ ns
teilte Lias Leichlsinn . Aber gleich war die kampfbereite Liebe |,
und hatte tausend Entschuldigungen.

(Fortsetzung folgt .)
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Giurmangnff daheim!
Worte zur .sechsten Kriegsanleihe.

Von R u d o l p I) 81 r et g.
Draußen im Felde liegen sich kampfbereit die Heere gegenüber,

ochdem wahnwitziger Dünkel und selbstmörderischer Hohn unserer
einde die Größmut des deutschen Friedensangebotes beantwortet,

"t die Stille vor dem Sturm . Die Welt halt den Atem an.
and kann wissen , wann und in welcher Richtung der neue

.Ulsche Wetterstrahl stammen wird.
Aber während an der Front der Schleier ' der Zukunft über dem

.einmebden ruht , bereitet sich innen in Deutschland vor aller Augen
che große FrühjahrSossensioe vor . Das dürfen unsere Feinde nicht
ur ersiryrenl Das sollen sie ersahren und werden es : den neuen,

gelmil'.ionen 'tachen Aufmarsch derer , die nichs Waffen tragen , mit
hrem Scherslein für das Vaterland und seine neue Kriegsanleihe.

.Las unerfreuliche Gedränge vor den Lrbensmittelläöen ist
imgl't abgestellt . Aber jetzt möchte jeder , der es mir Deutschland
ch meint , gleich Faust sagen:

„Solch ein Getümmel macht ' ich sehn,
Aus freiem Grund mit freiem Volk 311 stehn ."

Ein Getümmel und einen Andrang überall in deutschen Lan-
en, wo das Reich ruft , wo die Zeichnungen zur Kriegsanleihe aui-

m  eine Menschenansammlung vor jedem Bankschalter, jeder
ftlcmstalt, jeder Sparkasse , einen edlen Wettstreit , wer am rasche¬
ln , am frohesten nach ' seinen Mitteln am reichsten gibt.

Das ist dcr Sturmangriff der Sparer daheim auf die serhste
m Uriegsanleihe ! An der Front heißt es vor schwerem Werk : „Fre !-

rillige vor !" Und so gut dieser Ruf nie ungehört verhallen wird,
* 1 j lange es ein deutsches Heer gibt , so gut wird er daheim nie oer-

chens erklingen , so lange das deutsche Volk besteht ! An diesem
turmangriff der Kriegsanleihe daheim kann sich jeder als Frei-
nlliaer beteiligen : der kleinste Bube kann die Trommel schlagen,
ie Frauen können mit ins Feld , die Madel können die Fahne
hwinaen, die Gebrechlichen und die Greise können in . dieser Früh-

^hrsofsensive der Heimat mitmarschieren . Das ist die schwerste und
nstefle Spanne Zeit des Krieges graußen , die stumme Stunde vor

dem I m Sturm . Wer daheim mit seinem Zeichnungsschein am Angriff
iiVit ! tf den Feind tcilnimmt , der schlägt nicht sein Leben in die Schanze

ic die Helden an der Front , dem bedrohen nicht Maschinenge-
tv ehre. Wolfsgruben und Flatterminen sein Augenlicht und seine

roden Glieder , der opfert nicht einmal seine Habe . Denn was er
,,j irr Baterlande gab , das gibt ihm das Vaterland reichlich wieder,
tzucy h<,re„ htzhxren Werten.
belm ^ ^ ll es , wenn jetzt die Ausrufe für die neue Kriegsanleihe
ia,en .scheinen, wie ein elektrischer Schlag in jeden fahren : Vorwärts!

rt Reih' und Glied ! Da hinten , in der endlosen Linie , ist noch ein
\'m  lag frei! Das ist unserer ! Da stell' dich hin ! Wer seinen Zeich-

Zug . zngsfchein unterschreibt , der verbrieft und besiegelt damit die Ur-
mde feines felsenfesten Glaubens an Deutschland ! Der kann nach-

—— i ir getrost, ja stolz, von sich sagen : Auch ich Hab' meine verfluchte
flicht und Schuldigkeit getan ! Auch ich war beim Sturm dabei!
h kann jedem anderen Deutschen frei ins Auge sehen ! Ich Hab'

n.) z itgeholfen, zu siegen!
Denn nochmals : wer Kriegsanleihe zeichnet , der tut damit nichts

ätzenl idercs, als daß er seiner unerichütterlichen Zuversicht auf den
n. -J löschen Sieg Ausdruck gibt ! Und eben in dieser Zuversicht liegt
- die r Sieg und im Sieg wieder die äußere und innere Belohnung für

[c Ovn-rwilliqkeil . Es ist ein Kreislauf : wir brauchen das Geld
echtes m Sieg , und durch den Sieg kriegen mir das Geld zurück. Bon
ic. - - ncn zurück, auf denen nicht nur die Blutschuld , sondern auch die
te, —' eidschuld dieses furchtbaren Krieges erdrückend lastet — von

tfern Feinden.
der Darum ist die deutsche Kriegsanleihe jetzt die beste Geldanlage

mach! r Welt, weil sie sich auf die unüberwindlichste Kraft der Welt , die
a, ätschen Waffen stützt! Die Erde bebt . Throne stürmen. Länder
ka — rfchellen— aber die Welt ruht , nach Friedrich des Großen Aus-

ruch, nicht fester auf den Schultern des Atlas als Deutschland auf
angtes nem Heer . Wieviel Sorgen hat jetzt der , der in Friedenszeiten
itenta n Geld in dem nun rings feindlichen Ausland anleqte ! Wer es
z nutz 1 daheim an Kaiser und Reich leiht , geht sicher! Denn Deutsch-
.sbum id kann ja nicht ärmer werden ! Dafür sorgt , wie ein guter

der angelsächsische Erbfeind , der uns durch seine Blockade
Jiv! te' von außen und damit die Zahlung nach außen sperrt.
Miile ; kreist das Geld in Deutschland in sich selber wie bas Blut in

woh >em starken Körper . Nur daß der deutsche Riesenkörper jetzt, in
:rhorg f Anstrengung des KampfeSf -öicker atmet als sonst und daher die

i vtwelle rascher und heißer umläuft . Aber ihre Menge bleibt die
utteri,d )e. Das Deutsche Reich verliert nichts von feiner lebendigen
ronew aff. a

mög< Sturmangriff daheim ! Der Zeickinungsschein ist die Hand-
1 >st 1« natu des Heimkämpfers ! Saae keiner : „Auf niich kommt cs

,, „ t an ' " Eöenn ieder unserer Millionen Feldgrauen so dächte, wo
5 « -be dann die Front ? Wie alles Leben sich aus dcr Zelle ent-

auW reit, so beruht auch der Staat millionensach auf dcr inikroskopisch
' ch» nen Kraft des einzelnen . Es ist wie bei der Nagelung unserer

nw  egswahrzeichen : jeder einzelne der vielen tausend eisernen Nägel
Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie das Gebilde , das

schützen, mit einem ehernen Panzer . So soll auch Germania
Part öem  Wort des Kaisers , zu Stahl werden ! Draußen und

«Zw Kriegführe,t gehört Geld , Geld und nochmals Geld , sagt
- b Spruch . Wir wissen , daß auch mehr dazu gehört : Kohle
: k ^^ En, chemisches Laboratorium und der Pflug des Landmanns.
lt r verfallen nicht in den Fehler der Engländer und ihres Lloyd
c*Lr P r  die Welt nur ein großes Rech'enexeinpel ist. Hinter

Riesentafeln voll Ziffern birgt sich die englische geistige und
• hü ld)e ßeere , gähnt die britische Abwesenheit jeder höheren mensch-

m Empfindung ! Für uns Deutsche sind die Zahlen weniger und
t dies, lnch mehr : sie sind » ns wie .alle Dinge dieser großen Zeit ein
i£s!V '^ " is . Ein Gleichnis für den ungebrochenen Opfermut , die
ndiani me Kampfesstärke , den stürmenden Elegeswillen des Volkes dcr
, j « r, unseres deutschen Vaterlandes ! Der unwiderstehliche

ut de« irmanlauf All -Deutschlands , das deutsche Hurra aus dem Mund
raupe « hoch und Niedrig , Nord und Süd , Stadt und Land , Alt und

arm > >g, Arm und Reich soll auch die neue Kriegsanleihe umbrausen
wagen zum deutschen Sieg und deutschen Frieden!
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Der Donnerstag -Tagesbericht.
Wb Amtttck) . Großes haupiquarticr , 13. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lei Regenwetter blieb das Ariilleriefeucr in den meisten
mitten gering.
3 « der Champagne kamen französische Angriffe auf dem
^wesihange der höhe 185 , südlich von Ripont , in unserem
ichlungsfeuer nicht zur Entwicklung.
Erkundungsvorstöge im Sommegebiet und aus dem
mfer der TNaas , wo eine französische .Feldwache südlich

. Tumieres durch forsches Zupacken bei Hellem Tage auf-
ngst laB°en wurde , brachten uns eine Anzahl Gefangene ein.
der bj! Oeftlich et  Kriegsschauplatz.
riag:w| t^ f des Generalfcldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern,

«ei Diioniez , am Stochod ^ und bei Jamnica , südlich des
str, wurden Unternehmungen von Stoßtrupps erfolgreich
frführl . Ueber 16Q Gefangene und mehrere Mafchinen-
re und Minenwerfer konnten zurückgebrachl werden.

Mazedonische Front.
Auf beiden Afern des Prefpa - Sees und nördlich von

Ijtaffir fehlen auch gestern die Franzosen starke Kräfte mit
klleichen verlustreichen Mißerfolg wie an den Vortagen
Angriff an.
iwischea Eerna und Doiraa -See wurden kleinere An¬
der übrigen Enkentetruppcn abgewiesen.

Der Erste Generalguarftermelfler : Ludendorss.

d vctt
Acbe

Die Lage im Westen.
Wb Bern,  15 . März . Eine Meldung des „Giouale d'Italia"

bespricht die geschickte Zurücknahme der deutschen Linie au der
Ancre , die man jetzt auch in England anerkenne . Die Engländer
wurden dadurch gezwungen , ihre Offensive aus einem Boden oorzu-
bereiten , der ihnen unbekannt , den Deutschen aber sehr bekannt ist.
Zeit , Geld und Leute mühten die EnMuder dafür opfern . Die
britische Offensive werde dadurch hmausgeschoben ; alle Borbe-
reiMngen , die die Engländer getroffen hätten , seien ins Wacher ge¬
fallen.

Oer Tauchbootkrreg.
Wba Berlin,  14 . März . Ileuerdings find von unseren

Unkerscebooiea 17 Dampfer , 2 Segler und 3 Jischdampser von ins¬
gesamt 48 150 Bruttoregistertonnen versenkt worden . Lines der
Unterseeboote hak außerdem einen feindlichen kleinen Kreuzer mit
drei schrägen Schornsteinen und ein als Unterseeboots -Falle einge-
richtete» Spezlalschiff „Q 27“ vernichtet. Von letzterem wurde ein
Leutnant , ein Deckosfkzier und vier Mann gefangen genommen,
darunter rin Schweroerwundeter.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Oie Revolution in Petersburg.
Der ^ oüziehungsauefchuß der Reichsduma.

Wb Petersburg,  14 . Mürzj Meldung der Petersburger
Telegraphen -Ageniur . D ' c Bevölkerung von Petersburg , die über
die vollständige Desorganisation im Transportweien und in der
Verpflegung ausgebracht war , war schon seit langem erregt , und
inurrte dumpf gegen die Regicrrmg , die sie für alle L -iden , die sie

Ocr Landwirt
zeichnei Kriegsavleihe, weil Lefitz und Arbeit in einem

sieghaftest Deutschland gesegnet sein werden-

ber Arbeiter,
weil seine aussichtsreichen Lebensbedingungen

mit dem Wohlergehen des Vaterlandes
aufs engste verknüpft sind-

d-rLndusirieKe,
der den Schuh der Heimat

und zufriedene Arbeiter braucht-

Kaufmann,
der seine Einkommensquellen von einem starken

Vaterland beschirmt haben muß-

da«Alter,
das die Früchte seiner Arbeit nicht der Zerstörung

durch rücksichtslose Feinde preisgeben will-

Jugend
in dem ungestümen Streben nach allem,

was groß und edel ist-

Alle
zeichnen die 6. Kriegsanleihe,

weil sie Herz und Verstand zugleich haben.

•-»«roimuoniHlltllll lOlliliiiiiii»»""-

erduldete , verantwortlich machte . Die Regierung , welche Uuruhon
voraussah , ergr sf umfassende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Ordnung . Unter anderem schrieb sie die Auflösung des Reichs¬
rates und der Duma vor , aber diese beschloß am 1. März , dem
Kaiserliche » Ilkas nicht Folge zu leisten und die Sitzungen fortzu-
setzen. Sie setzte sofort einen Lollziehungsausschuß aus zwölf Mit¬
gliedern unter dem Vorsitz des Präsidenten Rodsjanko ein . Dieser
Ausschuß erklärte sich als vorläufige Regierung und erließ folgen¬
den Aufruf:

Jit Anbetracht der schwierigen Lage und der inneren Unord¬
nung , die mau d. c Politik dcr alten Regierung verdankt , sieht sich
der Vollziehungsausschuß der Dunur gezwungen , die öffentliche Ord¬
nung in seine Hände ztt nehmen . Im vollen Bewußtsein der Ver¬
antwortlichkeit des gefaßten Enischtusies drückt der Ausschuß die
Zuversicht aus , daß die Bevölkerung und das Hecr ihm in der
schwierigen Ausgabe beistchen werden , eine neue Regierung zu
schaffen, die den Wünschen des Volkes enigegenkonimt lind sein Ver¬
trauen genießt.

Der Vollz ' ehungsatisschtiß stützt sich auf die im Aufruhr be¬
findliche Bevölkerung der Hauptstadt tmd aus die Garnison von
Petersburg , die sich, m .chr als 30 000 Mann stark , vollständig mir
den Aufständischen vereinigte : er verhaftete alle Minister und steckte
sie in das Gefängnis . D ' e Duma erklärte das Kabinett als nicht
bestehend . Heute , am dritten Tage des Aufstandes , ist die ganze
Hauptstadt , in der die Ordnung schnell wiederkehrt , in der Gewalt
des Vollziehtmgsausschusses . Der Abgeordnete Engelhardt , Oberst
im Großen Generalftab , wurde vom Ausschuß zum Kommandan¬
ten von Petersburg ernannt . Gestern abend richtete der Ausschuß
Aufrufe au die Bevölkerung , an d e Truppen , Eisenbahnen uni ) '
Banken , in denen er diese ausfordcrte , das gewöhnliche Leben wie¬
der aufzuuehmcn.

Der Abgeordnete Gronski wurde vom Ausschuß der Duma
niit der vorübergehenden Leitung der .Petersburger Tclegraphen-
Agcnlur beaustragn

Wb Petersburg,  15 . Mürz Die PerersducaLc Tele-
Graphen -Agentur teilt mit : Die Diimaahgeördneieir Peptzwssw und
Task irr begaben fick, heute auf Befehl des Exekmiv -Komliees nach !
Kronstadt , dessen Garnison sich zur Verfügung des Komitees gestellt !

»

hatte . Pepelajow wurde zum Koininandanten von 5ironstadt er
nemnt.

Frankfurt  a . M ., 13. März . Die Frankfurter ZeitUN7
meldet aus Stockholm vom 15. März . Die Stadtverwaltungen vo-
Moskau , Kasan , Charkow und Odessa erklärten telegraphisch ihre.
Attschluß an den Petersburger Wvylsahrtsausschnh und konjtituicr
ten sich als Ausschüsse der inneren Äesreiung Rußlands.

Aus Gtadh Kreis ».Umgebung.
Biebrich.

* Für das aas den 'M.  Juli festgesetzte F e l d b e r g t u r »
s e st wuMu ch.S Uxdungen bestimmt : Laufen über 100 Meier
Lüeiißmingen ohn - Brett , Kugttstohen 5 Kilo für die untere Stufe.
10 Kilo für die Oberstufe , PstickitsreiübuNgen . Es wird in zw
Sluftn geturnt . Auch pie Mannschaftslämpfe um das Wülfing: c
Horn und das Icchntchiiv sollen ausgeschrieben werden . — Dun
Kreiswe :spielen wird in d estm Jahre wegm Mange ! von Man"
schäften abge ehen,

* Am 16. März ist eine Bekanntmachung betrcsfend Bestand'
orhebung und Lagerbuchfiihrung von Trogen und Erzeugnissen au
Drogen in Kraft getreten . .Hierdurch wird für eine große Anzah
von Drogen und Drogenerzeugnissen , die - in der Bekanntmachun
im einzelnen ausgrzähit sind, eine Meldepflicht eingesührt , sobo■-
die Vorräte eine bestiinmte , bei den einzelnen Srofsen in der Bi'
kanntmachung vermerkte Menge übersteigen . Die Meldungen stnd
für die am 15. März und 15. September eines jeden Jahres vor
handenen Bestände bis zum 1. April und 1. Oktober zu srstatte :-
Die erste Meldung ist demnach bis zum kommenden 1. April an die
Medizinal -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums
in Berlin zu richten . Gleichzeitig ist angeordnet worden, ,daß über
eine bestimmte kleinere Anzahl der meldspflichtiaen Drogen und
Drogenerzeugnifse ein Lagerbuch zu führen ist. Eine Beschlagnahme
der Drogen ist nicht erfolgt , sodatz der Handelsverkehr mit ihnen
unbeschränkt ist. Der genaue Wortlaut der Bekanntmachung , durch
welckie die früheren Bestimmungen über Beftandserhebung und
Lagerbuchführung von Drogen öder Erzeugnissen aus Drogen vom
20. Januar 1916 aufgehoben werden , kann in den arntlichen Ver¬
öffentlichungen und bei des Amtsstellen eingesehen werden.

* Am 15. März 1917 ist eine Bekanntmachung in Kraft ge¬
treten , durch die alle Treibriemen beschlagnahmt werden , die un¬
ter Verwendung von Leder , Gummi , Gummiregenerat , Balata,
Guttapercha , Baumwolle , Kunftbaumwolle , Wolle , Kunstwolle,
Kamelhaar , Mohair , Alpaka , Kaschmir und sonstigen Haaren , Hanf,
Flachs , Jute und anderen Pflanzenfasern hergestellt sind. Als
Treibriemen werden auch Fallhämmerriemen, ' Transportbänder,
Elevatorgurte > sowie lederne Rund - und Kordelschnüre angesehen
Nicht betroffen werden lediglich Papierriemen , die nicht mehr als
10 vom Htmdcrt der vorgenannten Faserstoffe enthalten , sowie die
Treibriemen , deren Gesamtmenge bei ein und demselben Besitzer
nicht mehr als 5 Kg . beträgt . Trotz der Beschlagnahme bleibt die
weitere Verwendung der Treibriemen , die sich bei Inkrafttreten
der Bekanntmachung in Gebrauch befinden , zu ihrem bestimmungs¬
gemäßen Zweck im bisherigen Betriebe erlaubt . Die Veräußerung
und Lieferung der beschlagnahmten Treibriemen ist jedoch, soweit
sie sich bei Inkrafttreten der Bekanntmachung im Besitz eines Händ¬
lers oder Verbrauchers befinden , nur an die Kriegsleder Aktien -^
gesellschaft in Berlin , im übrigen nur dann zulässig, wenn der Er¬
werber von der Riemen -Freigabe -Stelle in Berlin W . 35, Pots - ,
damerstraße 122a/b , einen auf ihn ausgestellten Bezugsschein er¬
halten hat . Die Veräußerung von Treibriemen , die sich im Besitze
eines Herstellers befinden , darf nur nach den näheren Best 'mmun-
geu der Riemen -Freigabe -Stelle erfolgen . Auch die Abfälle dev
beschlagnahmten Treibriemen fallen unter die Beschlagnahme.
Sie dürken zur Wiederherstellung und Ausbesserung von Treib¬
riemen in eigenen Betrieben verwendet werden . Ihre Veräuße¬
rung ist jedoch nur an bestimmte in der Bekanntmachung bezeich-
nete Stellen .zulässig . Gleichzeitig mit der Beschlagnahme ist eine
Bestandserhebung aller Treibriemen angeordnet worchen. Die
Meldungen über den am 15. März 1917 vorhandenen Bestand sind
bis zum 15. April und , soweit Betriebe mehr als 300 Treibriemen
in Benutzung l-aben , bis zum 30. April an die Riemen -Freigabe-
Stelle auf den amtlichen Meldescheinen zu richten . Ebenso muß
jeder Meldepflichtige ein Lagerbuch über seine Vorratsmenget'
an Treibriemen führen . Der genaue Wortlaut der Bekannt
uiachung , deren einzelne Bestimmungen für alle in Betracht kam
mende Kreise von Wichtigkeit sind, kann in den ., amtlichen Ver
Lffeiitlichungen und bei den Amtsstellcn eingesehen werden.

* Weitere E i n st e l I u n q der Zugheizup  g . Die
Züge zwischen Frankfurt pnd Usingen , Frankfurt -Wächtersbach.
Frankfurt -Stockbeim , Höchst-Soden , Gießen -Gelnhausen , Gießen-
Dillenbnrg . Gießen -Limburg , die Wcsterwaldzüge , ferner Gemün-
den -Elm -Schlüchtern , Gemünden -Flieden usw . ebenso in umge¬
kehrter Richtung werden von heute an bis auf weiteres nicht mehr
geheizt.
^ * Der Sommers ahrplan.  Es ist vereinbart , einen neuen
Fahrplan am 1. Juni cinznführen . Wesentliche Aenderungen oder
Neuerungen wird der Fahrplan allerdings kaum bringen . Man ist
jedoch schon übereingekommen , auch in diesem Sommer wieder die
Bäderzüge aufzunehmen . Man denkt dabei weniger an den bür¬
gerlichen Verkehr , als den unserer leidenden Feldgrauen.

* Lagerbücher für Schuhwarenhändler.  Es sei
nochmals da . auf hingewiesca . daß laut Anordnung der Reichsbe-
kleidnngsftelle im 'Anschluß an die Bestandsaufnahme von Schuh-
waren am 12. März alle Schuhwarenhändler ein Lagerduch zu
sühren , monatlich abzuschließen und der Reichsbckleidungsstclle a -
ersten , jeden Monate den h ernach festgestellten Bestand zu melden
haben . Die von der Reichsbekleidnngsftelle herausgegebenen Vo
drucke für diese Lagerbüchcr können die Geschäfte von der zustüi
digen Handels - oder Handwerkskammer beziehen.

— Der Rhein zeigt  feit 2 Tagen rascheres Steigen.
Vom Mittwoch auf Dönnerslag ging der Wasierstandönn 17 Zenti
meter in die Höhe . Das rasche Wachstum des Wassers wird neben
den nicdergegangenen Regengüssen vor allem anck auf die dnry
den Regen bcschlcun 'gle Schneeschtnelze in den Gebirgen zurückge-
führt . Bei anhaltendem Steigen des Wasserstandes ist mit einem
erfreulichen Aufschwung der Rhein - und Main chiffahrt zu rechnen.
Schon jetzt gestaltet sich der Kohlentransport auf dein Rhein und'
Main we ' t flotter und umfangreicher als in der Vorwoche.
TagtSglckh gehen fortgesetzt große Schleppzüge stromaufwärts.

* Mi ! h i l f e der Geistlich e 'n bei Durchführung
kriegswirtschaftlicher Maßregeln.  Das König !. Kon-
istorium zu Wiesbaden ersucht im Kirchlichen Amtsblatt die Geist - '

lieben, nach Kräften dabei rartzuw ' rken , daß alle auf dem Land ent¬
behrlich - Butler , auch dir kleinste Menge , den Komiminalverbünden
abgeliefcrt wird , um die Bevölkerung genügend mit Speisefetten
versorgen zu können , die vor allen D 'ngen den Arbeitern in der
Rüstungsindustrie zugute kommen sollen . Bor allem ist daraus hin¬
zuwirken , daß von den Erzeug nt nicht mehr Butter in großen
Mengen an ihre Angehörigen im Felde zum Versand gebracht wird,
zumal die Brrso -gung der Soldaten iin Felde mit Lebensmitteln
eine gleichmäßige und befriedigende ist.

Hochhim.
Dem Artilleristen Karl Intra  ist für einen schneidig mit

hervorragender Tapferkeit ausgeführten Patrouillenritt das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen und durch den Korpskommandeur über¬
reicht worden.

* Die Stadt hat ein Gespann Pferde angekauft , um die Fuhr-
bedürfnisse zu beschleunigen . Die Pferde sind in dem Stallgebäude
des Pracht 'fchen Anwesens eingestellt.

Gewarnt wird vor dem frühzeitigen Beginn der Frühjahrs¬
bestellung der Felder , da der Boden jetzt nock- nicht frostfrei ist.

* K r i e g s b e t t a g. Das Königs . Konsistorium veröffentlicht
zu dein von dem Kulttisminister angevrdneten Kriegsbettag im
„Kirchlichen Amtsblatt " den folgenden Hinweis : „Wir stehen alle
unter d« n gewalrigm Encst der nahenden Entscheidung in dem
furchtbaren Ringen des Weltkriege ». Die Kreuzesschule , in die
gegenwärtig unser Ddlk genommen ist, läßt uns mit größerer An¬
dacht denn je in dieser Passkonszcit auf den großen Kreuztrüger
Jesum Christum aufschaueu . Bon ihm heißt es : „allzeit erfundeft



ötbulbk *. Wir finS berufen, seinen Fußtapfen nachzufolgen. >
Darum hat er uns ein Vorbild gelassen. Im Zusammenschluß |
mit feinem himmlischen Vater durchs Gebet hat unser Herr und
Heiland die Kraft empfangen, seinen Kreuzeswcg bis zum sieg,
reichen . Es ist vollbracht" zu gehen. So werden auch wir neue
Kraft für die gegenwärtige Entschcidungszeit bekommen, wenn sich
die Gemeinden in Bitte , Gebet und Fürbitte fest zusammenschlie-
ßen und namentlich für unsere kämpfenden Brüder vor dem Thron
der Gnade einstehen. Wie darum der Evangelische Oberkirchenrat
jür die preußische Landeskirche der älteren Provinzen einen «sonn¬
ig in dieser Passionszeit zum Kriegsbettag bestimmt hat, so ordnen
auch wir auf Erlaß des Herrn Ministers der geistlichen und Un-
terrichtsangelegenheiten einen Kriegsvetiag für die Kirche unseres
Konsistorialbezirks an und bestimmen d« u den Sonntag Lätare.
den 18. März ds. Js . In Predigt , Gebet und Fürbitte ist an die¬
sem Tage an die großen Aufgaben zu erinnern , die Heer und
Heimat in dieser Schicksalsstundeunseres Baterlandes haben, und
den Gemeinden die heilige Pflicht auss Gewissen zu legen, hinter
dem kämpfenden Heer wie weiland Moses hinter dem streitenden
Israel als Betgemeinde zu stehen. Der Herr aber bekenne sich in
Gnaden zu unserem gemeinsamen Flehen und gebe uns in reichem
Maße Anlaß zum Dank für feine Wunderhilfe zu Sieg und Frie¬
de ' " — Wir vertrauen , daß die Kriegsbettagsglocke am nächsten
Sonntag unsere vaterländische Gemeinde, die innerlich teilnimmt
an unseres geliebten Volkes und bis in den Tod getreuen Heeres
Geschicken und nach baldigem entscheidendenSieg und ehrenvollem
Frieden dürstet, nicht vergeblich zum Gottesdienst rufen ' und aus
voller Kirche ein machtvoll heißes Beten und Flehen zum Lenker
der Schlachten emporsteigen wird . Und wer hätte nicht ein teures
Familienglicd draußen , das er in gemeinsamem Gebet an heiliger
Stätte seinem Gott ans Herz legen möchte!

Sitz und Bezirk
der Einberufungs - und Schlichtungsausschüsse.
Die Durchführung des Zwanges auf dem Gebiete des Vater¬

ländischen Hilfsdienstes steht bevor. Hierdurch gewinnen die auf
Grund des Hilfsdienstgesetzes gebildeten Einberufungs - und Schlich-
iungsausschüsse eine gesteigerte Bedeutung . Aufgabe der Einbe-
rufungsausschüsse ist es, Hiilfsdienstpflichtige, die noch nicht voll
und ganz eine dem § 2 des Hilfsdienstgesetzes entsprechende Be¬
schäftigung haben, zur Uebernahnie einer solchen Beschäftigung auf-

' mfordern und ihr eventuell zwangsweise zuzusühren. . Aufgabe
der Schlichtungsausschüsseist es, über die Rechtmüßigkeit des Ver¬
langens eines Arbeiters aus Erteilung eines Abkehrscheineszu be¬
finden. Beide Ausschüsse haben denselben Sitz und Bezirk, der
nachstehend bekannt gegeben wird.

Auszug aus dem Verzeichnis der im Bezirk des 18. Armeekorps
errichteten Einberufungs - und Schlichtungsausschüsfe.

Sitz der Ausschüsse: Wiesbaden,.  Militärische Grenzen:
Bezirkskommando Wiesbaden . Verwaltungsgrenzen : Stadt Wies¬
baden, Landkreis Wiesbaden, Rheingaukreis , Untertaunuskreis;

' Sitz der Ausschüsse: Höchst, Militärische Grenzen : Bezirkskom¬
mando Höchst, Verwaltungsgrenzen : Kr. Höchst, Usingen, Ober-
taünuskreisi __ .. .. . .

Sitz der Ausschüsse: Frankurt a. M., Militärische Grenzen:
Bezirkskommando Frankfurt I und II , Verwaltungsgrenzen:
Stadt Frankfurt a. M .:
' Sitz der Ausschüsse: Mainz , Militärische Grenzen : Bezirkskom¬
mando 'Mainz und Kreis Gr .-Gerau , VerwaiMnugsgrenzen : Kr.
Mainz, - Bingen , Gr .-Gerau.

A zib!nffls Am ». Bis Sie MIA SlirvwM.
Wiesbaden. Das Schöffengericht verurteilte den Metzger Karl

Manzetti von Wiesbaden wegen Schleichhandels mit Fleisch zl>
einer Geldstrafe von 50 Mark . M . reiste im Land umher, kaufte
Keule und Lenden zu 6 Mark das Pfund und verkaufte es hier als
„Auslandssleisch" zu 1» Mark das Pfund.

wc St/afkamme  r . Die heute 17 Jahre alte Dienstmagd
Antonie Maurer aus Schierstein trat im Herbste vorigen Jahres in
dis Dienste des Gärtnereibesitzers K. in Biebrich. Sie tat dort wenig
gut, charmicrte mit jungen Burschen herum, und auch in Bezug auf
Ehrlichkeit ließ sie vieles zu wünschen. Wenn sie — was ihre regel¬
mäßige Beschäftigung war — morgens Blumen nach Wiesbaden
zum Markt gebracht hatte, dann kam es nicht selten vor, daß das
von ihr gebrachte Geld nicht stimmte, vereinzelt konnte sogar sestge-
stellt werden, daß sie das angeblich fehlende Geld bei sich verborgen
haue , um es der Herrschaft zu entziehen. Im Haushalt fehlte bald
dies, bald das . Eines Tages vermißte man auch einen wertvollen
Ring mit Rubin und Brillanten , der kurz vorher noch auf einer
Schale im Schlafzimmer der Herrschaft liegend bemerkt worden war.
Jetzt wurde dem Mädchen aus den Kops zugesagt, daß nur es der
Dieb lein könne, und wenn es sich anfänglich auch aufs Leugnen
verlegte, so gab es doch, als man mit der Polizei drohte, den Dieb¬
stahl zu, wie es auch etwas später gestand, aus einer Sparbüchse
einige Mark an sich genommen zu haben. Die Folge dieser Unred¬
lichkeiten war , daß dem Mädchen seine Stelle gekündigt wurde. Zum
15. Januar sollte es das Haus verlassen. Um die Neujahrszeit
herum hatte man im Hause eine Plunderkammer aufgeräumt und
war dabei auch auf eine Flasche gestoßen, welche Salzsäure enchielt
und an einer Fahne die Aufschrift „Gilt " hatte. Das Mädchen er¬
kundigte sich dabei recht eingehend über die Wirkung eines solchen
Giftes , und es wurde ihr dabei ausdrücklichgesagt, daß der Genuß
von größeren Mengen zum Tode führe. Einen Tag später schüttete
die Tochter des Hauses ihrem Kafsee Milch zu. da wurde sie plötz¬
lich stutzig einmal durch den Geruch des Getränkes , zum anderen
aber auch dadurch, daß die Milch, welche sie einqoß, gleich gerann.
Sie nahm eine Probe in den Mund und der Geschmack bestätigte
ihr, daß etwas mit dem Kasfee nicht in Ordnung war . Ihre Mutter,
welche sie alsbald herbeiriof machte dieselbe Bemerkung. Auch sie
kostete nur leicht von der Flüssigkeit. Auf die an das Mädchen ge¬
richtete Frage , ob es etwas mit dem Kaffee gemacht habe, ant¬
wortete diese mit einem entschiedenen Nein, und erst als durch Bcr-
oleiche sestgestellt worden war , daß der Kaffee einen Zusatz von
Salzsäure statte, gestand das Mädchen zu. Salzsäure dem
Kasfee beigemischt zu haben.  Die Maurer wurde daraus
festgenommen, dem Amtsgericht in Wiesbaden vorgcführt, dort je¬
dock, gleich, wieder enllassen, und heute erschien sie vor der Straf¬
kammer auf die wider sie erhobene Anklage des Diebstahls in zwei
Fällen sowie der Beibringung von Gift in der Absicht. Jemanden
cm der Gesundheit zu schädigen. Bor Gericht versicherte das Mäd¬
chen, nicht sagen zu können, was ihre Absicht gewesen sei. als es
keiner Herrschaft die Salzsäure in den Kasfee gegossen habe. Der
Gerichtshof verurteilte , die Angeklagte zu einem Jahr und einer
Woche Gefängnis.

Nordenskadt. Die am Dienstag abend im Gasthaus zur Krone
hier siattgcsundcnc Jahresversammlung des Lescvcreins stand unter
dem. Zeichen der 6. Kriegsanleihe . Pfarrer Heyne begrüßte die ver¬
hältnismäßig zahlreiche Versammlung mit dem Hinweis auf
den in Aussicht gestellten Vortrag über Deutschlands wirtschaft¬
lichen und finanziellen Kräfte im Kriege und gedachte in ehrenden
Morten unserer Helden draußen im Felde und besonders auch der
Bereichen Mitqlieder , die den Heldentod fürs Vaterland gestorben
M >, Lehrer Wittgen erstattete den Jahres - und Rechenschaftsbe¬
richt. Er beb anerkennend hervor , daß die sämtlichen Familien der
Gemeinde die Mitgliedschaft auch für ihre draußen kämpfenden An-
oehörenden aufrecht erhalten haben, sodaß nach wie vor sozusagen
das ganze Dorf dem Lesevcrein angeschlossen ist. Auch die Lese-
tötlokeit ist fortgesetzt recht rege. Vor allem begehrt sind die neuen
Kriegsbücher, wie diejenigen von Ganghofer , Sven Hcdin, Fendrich,
Walter Bloem u. a . Auch die von der Kreisbehörde der Bücherei
überwiesenen zeitgemäßen Bücher wirtschaftlichen Inhalts werden
ileißig gelesen. Die Johresrechnung schloß in einer Einnahme von
152.60 Mark und einer Ausqabe von 145 Mark ab. Dem Rechner
wurde Entlastung erteilt. Der fünfviertelstündige Vortrag des
Lehrers Jung -Delkenheim war durch mehr als 80 Lichtbilder unter¬
stützt und war .ganz dazu angetan , die Zuhörer über die wirtschaft¬
lichen und finanziellen Verhältnisse unseres Vaterlandes aufzu-
Mrenf er otpfelte selbstverständlich in der Mahnung , recht fleißig
iK  eben aufgelegte Kriegsanleihe zu zeichnen . Redner erklärte ein¬
gehend, wie und in welcher Weise das geschehen könne, sowohl bei

der Tpar - und Darlehnstasse als muh m bet Schule. Die ältesten'
Schüler ergänzten und belebten den Dortrag durch den Vortrag
passender Gedichte. Zum Schlüsse mahnte Pfarrer Heyne n« hmals
die Teilnehmer zur einer allgemeinen Beteiligung an der Kriegsan¬
leihe, gelte es doch, durch dieselbe dem schweren Weltkrieg ern
schnelles Ende zu bereiten und den langersehnten Frieden vorzube¬
reiten. Eine sich an die Veranstaltung anschließende Verlosung von
guten Schriften verschaffte den Familien gesunden Lesestoff und
setzte sie in die Lage, auch ilM Angehörigen im Felde mit solchem
zu bedenken, wofür diese immer stets dankbar sind.

Die Leiden unseres Landes in früheren Kriegen. Aus der Zeit des
^ 30jährigen Krieges.

Je länger der jetzige Weltkrieg dauert , um so stärker wird bei
Vielen, die nicht unmittelbar mit ihm in Berührung kommen, das
Gefühl der Sicherheit, um jo lauter auch oft die Klagen über kleine,
durch ihn hervorgerusene Unbequemlichkeiten und Störungen des
lügllchcn Lebens und um so stumpfer der Sinn Einzelner gegen¬
über der Not und den Bedürftnisjen der Allgemeinheit. Und doch
sollte stets vor Jedem die bange Frage stehen: „Was würde aus
uns , was würde vor alleni aus unseren Dörfern und Fluren , wenn
d'e Feinde istren grausamen Peru chtungswillcn durchsetzten, wenn
sie mit ihren Heeren in unser Land einbrechen könnten?" Die klare
Antwort aus diese Frage gibt uns ein Blick auf die Geschichte unserer
Gegend .n vergangenen Tagen , als das ohnmächtige in flc.ne
schwache Staaten zerrissene Deutschland regelmäßig den Kriegs¬
schauplatz für alle großen Kämpfe in Europa abgeben muhte und
fremde Heere in unseren Gauen ungestraft hausen und die armen
wehrlosen Einwohner , besonders des platten Landes ausplündern
und quälen durften . Die Chroniken unserer Heimat .sind so voll
von d esen Kriegsgreuein , daß es schwer fällt in kurzen Aus¬
führungen darüber zu berichten. Wir wollen aber, da es so höchst
zeitgemäß ist, sich dessen zu erinnern , versuchen, in einer Reihen¬
folge kurzer Erzählungen , die von Zeitgenossen und Augenzeugen
dieser Krieasertebnisse n .edergeschrieden worden sind, wen gstens
die hauptsächlichsten Heimsuchungen an uns vorüberziehen zu
lüffkU.

'Bekanntlich war wohl das größte Unglück, welches das deutsche
Volk in feiner l .rngen Leidenrge .ch chte betroffen hat, der 30jährige
Kr 'cg, welcher von 1618—1648 i» fast allen Gauen unseres Vater¬
landes gewütet hat. Auch die hessischen und nassauer Lande haben
furchtbar in dieser Zeit gelitten. Ganze Dörfer sind damals spurlos
vom Erdboden verschwunden, in den übrig qebl ebenen die Ein¬
wohner teils verschleppt, teils h ngemordet, ein großer Tel auch
durch die im Gefolge des Krieges aufirelende Hungersnot und Pest
hinaerasir worden. Hören wir wie der gräfl ch-solmsische Amt¬
mann Thomas Maulius im Jahre 1636 in einer von ihm ver¬
faßten Flugschrift den damaligen Zustand in Oberhessen beschreibt:

„Wer kann doch all den Jammer so jetziger Kr eg in unserem
Vaterland teur .chrr Narion an . ichtei genugsam beschre'ben? Auf
dem Fe .d ist alles verheeret , die Weinberg und Aecker verwüstet,
die Wiesen zerfahren und zerrinn , die Gewächs und Früchie ver¬
derbt, das Vieh gemetzc-et und verzehrt. Was vor dem Krieg e n
Lustgarten qewestn ist jetzund e ne Einöde worden!' Wieviel schöne
©tobt. Dörfer und Flecken sind mir Fctier angezündet und im Rauch
gen Himmel gelingen, verderbt und zerichielit! Sind nicht alle Ge<
werb, Nohruna und Handt erunq aus dem Land getrieben? Ist
nicht alle Freud und Wonne k s Landes dahin? Jedermann ist
ocplündert und alles daran viel Jahre ge ammelt lind durch Gottes'
Segen tu t viel Müh ' und Arbeit zusammengebrachi, genommen
worden. Wieviel alte, eisgraue Leut und junge, unmündige Kind-
lein n de.' Wiegen sind von den unbarmherzigen Kriegsk- echten
erstochen, erschossen und gespießt worden. Wieviel ehrbare Frauen
und Jungfrauen m't Gewalt gelckiändu oder nur den Mannsbil¬
dern in das Elend gefangen weggksi'chret und darr erbärmlich trak¬
tiert worden ! Aui den "Straßen ist n'.chrc als Morden . Stehlen,
Rauben und Pstindern . kurz alle Sund , Schund und Laster, die
Menschensinn erdenken kann und deren sich selbst d e Heid. .: ge¬
schämt hätten, sind verübet worden und werden nach täglich
verübt !"

Glaube niemand, daß diese Schilde-ung etwa übertrieben sei.
Sie wird leider von nur zu vielen anderen Augenzeugn bestätigt.
Glaube aber auch niemand, daß es uns beute sehr viel besser er¬
gehen würde als unseren Vorfahren , wenn es den se ndlichen
Heeren gel'ngen sollte, in unser Land einzudringen. Wer. wie
Schreiber dieses, die schwarzem Afrikaner und wilden Inder ge-
seben hat, welche um'ere Feinde auf uns loslassen, ganz abgesehen
von den russischen Horden, die ja in dem armen Ostpreuhm geze'gt
haben, wes Geistes Kinder sie sind, dem graur vor dem Schickial,
das tms dann bevorftünde. Es würde sich wenig von den Greueln
des 3vjähr'gen Krieges unterscheiden, trotz aller „europäischen Zi-
vilisai on", für welche unsere Feinde zu kämmen vorgeben. Das
muß aber auch für jeden Einzelnen eins Mahnung sein, sein
Aeußerstes zu tun . um diese Getahr abzuwehren. Mit dem ein¬
fachen Dank an unsere heldenhaften Krieger ist es n'chi getan. Es
ist Sache e'nes jeden Einzelnen , an der Stelle , wo er hingestellt ist,
sei es als Arbeiter , als Landwirt oder in welchem Berufe auch im¬
mer, mit je ner ganzen Persönlichkeit und durch Hingabe von Geld
und Gut die Widerstandskraft des von e'ner ungeheuren Ueber-
macht von Feinden schwer b drohten Reiches zu stärken! Das Bei¬
spiel der Vergangenheit redet eine beredte Sprache. Der Einzelne,
der sich dem Gebote der Stunde entzieht, müßt» sich dann sagen:
„Du. hast nichts getan, dieses Unglück abzuwehren ." I . E.

Neueste Nachrichten.

Wbna London.  16 . März . (Reuter .) _ Unt er-
haus . Bonar Law feilte mit. der Zar habe abge¬
dankt.  Großfürst Michael Alexandrowiksch (ein
Bruder des Zaren . D. R.) fei zum Regenten berufen
worden.

Wbna A m ft e r d a m . 16. März . Rach hier ein-
gegangener Reutermeldung aus Petersburg vom 14.
März habe der englische und ftanzösische Botschafter,
nachdem sich der Exekutiv-Ausschuß der Duma konstitu¬
iert halte, mit diesem Verhandlungen angeknüpft. —
Rodsjanko richtete im Namen des Militärkomitees der
Duma an die Marine - und Armeebefehlshaber aller
Fronten ein Manifest , ruhig zu bleiben , aber den
Kampf gegen den Feind fortzufehen . Ebenso wurde ein
Ausruf an die Arbeiter gerichtet , die Ordnung aufrecht
zu crhatten und die Arbeit wieder auszunehmen , damit
der Kampf sortgeseht werden könne. Anderthalb Stun¬
den nach Ausbruch der Revolution in Petersburg hat
sich Moskau der Revoiulion angeschlossen. Der Militär¬
kommandant sowie Tausende von Gendarmen und
Pstizeibcamten wurden verhaftet , die politischen Ge¬
fangenen sreigetasseu , und es konstituierte lich ein Mili-
türkomit -' ee zur Aufrechkerhattung der Ordnung mit
militärischer Hilfe . INschni-Rowgorod und Charkow
haben sich der Revolution angeschlvsscn.

Bürgerpflicht i
Sprechl nicht über die Wirtschaslsverhällnisse: jedes Wort darüber

nutzt dein Feinde und beingk das Vaterland in Gefahr!

Aufforderung des Kriegsami
zur freiwilligen Meldung

gemäßh 7 Abs. 2 des Gesetzes über de«
vaterländischen Hilfsdienst.

Zwecks notwendiger Ablösung wehrpflichtiger, im
heimatgebiet beschäftigter Kraftwagenführer wird hier,
mit zur sofortigen  freiwilligen Meldung hilf
dienstpflichtiger, nicht wehrpflichtiger Kraftwagenführer
mit dem Führerschein nib aufgefordert . Der nach
Deckung des Bedarfs in der Heimat verbleibende
Ueberfchuß kommt zur Verwendung für die besetzten
Gebiete und die Etappe in Betracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Füh.
rerscheins und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich
oder mündlich bei der Kriegsamtsstelle Frankfurt a.
Abtlg für vaterländischen Hilfsdienst , Maxienstraßc 17,
zu erfolgen.

Dabei hat der Bewerber anzugeben , ob er znni
Dienst nur im heimatgebiet (evtl , beschränkter Bezirk,
oder in der Etappe und im besetzten Gebiet bereit ist.

Frankfurt  a . M., den 13. März 1917.

giicgsMtsWe MW1.1.
Holz-Verkauf.

Wördeiei Mem. MWM Mein.
pi

Montag , beit 19. März , vorinittagS 10 Uhr
Langenhatn bei Schneider„Zur Rose" aus Tistrikt 9d

A
Dt
di

(Lotzenwald) :
Vichen:

Ul
4 Nm . Nutzscheit,

.58 „ © ctieit u Knüppel,
80 „ Reiser Ul. Kl. in Haufen,

1110 Wellen;
Buchen : 8 Rm . Npßscheit,

7-11 „ Sctieir u Knüppel,
865 „ Reiser lll. Kl. in Hausen,

1670 Wellen.

holzveksteigermrg.dt

ot
Montan , den 19 März , vormittags9'/, Ukr werdi

im hiesigen Gemetndewald folgende Slangen u. Stäw
versteigert:

31 Fichlensiämmchen
115 Stangen 1. Klasse

bl 1

225
773

2080
2100
4200

2.
3.
4.
5.
6.

BI
bei

40 Rm . Eichen- u. Kiefern -Knüppelhol,
Treffpunkt am Koppelfelsen.
Frauenstein, den 16. März 1917.

Der Bürgermeister:
U n ke l b a ch

Vorschuß-Verein
zu Mrzheim.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschr. haftpfiic

!»'Gr

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu der avi Sonntag,
25. März 1917, nachmittags4 Uhr im Gasthaus Sarthäu,» -
Hof" hier stattfindenden |j0|(

ordentlichen
Generalversammtuni

19:

mit der Bitte um zahlreiches Erscheinen höflichst ein,
Tagesordnung.

1. Berichterstattung des Borstandes über das abgelkusene 45.
schäftsjahr 1916,

2. Bericht des Aufsichtsrotes über seine Tätigkeit während des Jak
res , sowie über die Prüfung der Jahres -Rechnung und Bila»

3. Beschlußfassung über die Genehmigung der Bilanz und EH
lastung des Vorstandes und Aufsichtsrate- ,
Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns.

5. Wahlen zum Vorstand und Aufstchtsrat.
Flörsheim , 4. März 1917.

Oer Dorfianb:
Friedrich Keller , I . E. Finger . Franz Vreckheimet

Die Bilanz pro 1916, die Gewinn - und Verlustberechnung, f sec
wie das Mitglieder -Verzeichnis liegen in dem Geschäftslokal u
serer Genossenschaftwährend der Kassenstunden für unsere M>
glieder zur Einsichtnahme offen. 2We

oet

Präm. Gold . Medaille Paul Hell ns,
Zafan-Praxis

ib,
Sd

W ( e » hR (lä >H , 50.

Zahnsclimerzbeseitigung. Zahnziehen, Nervföt
Plombieren, Zahnregulierungen, Kunstl. ZaI

ersatz in div. Ausführungen u. s . m.
SprccJist . : 9 —6 Ufir . Telefon 311

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.
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